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| Morgen Ausgabe. 


Deutichland. 


Berlin, 5. Juni. Eine Mittheilung des Wir- 
ner „N. Tgbl.“ will von Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich über die von Frankreich 
in ſeinen oſtaſiatiſchen Erwerbungen einzuſchlagende 
Handelspolitik wiſſen. Das Blatt ſagt: 

„Frankreich will ſich die ausſchließlichen Vor⸗ 
theile ſeiner kriegeriſchen Unternehmungen in Oſtaſien 
ſichern, es will, daß der franzöſiſche Handel, die fran- 
zöſiſchen Gewerbe, der franzöſiſche Unternehmungsgeiſt 

1 dieſe neu erſchloſſenen Länder allein ausbenten, daß 
1 das andere Europa daran nicht thellnimmt, Frankreich 
N ſchſckt ſich an, tine Kolonialpolitik im alten Sinne 

dieſes Wortes, im Sinne des ſiebzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts in feinen neuen oſtaſtatiſchen 

5 Erwerbungen zu beginnen. Das ſcheint dem deut⸗ 

| ſchen Kabinet nicht ganz zu vaſſen, und darüber fin- 

N den zwiſchen Deutſchland und Frankreich in dieſem 

1 Augenblicke Verhandlungen ſtatt.“ 5 

So viel wir wiſſen, hat Frankreich Verſicherun⸗ 
gen hierher gelangen laſſen, wonach es nicht beabſich ⸗ 
tige, die anderen Nationen in ihren Verkehrs verhält ⸗ 
niſſen in den neuen franzöſiſchen Beſitzungen ungün⸗ 
fliger als die Franzoſen zu ſtellen. Richtig ſteht, daß 
ein ſtarker Strom der öffentlichen Meinung eine pri⸗ 
vilegirte Stellung für den franzöſiſchen Verkehr in 

Anſpruch nimmt; allein nach den faktiſch beſtehenden 

Veirhältniſſen würde damit die kommerzielle wie die 
politiſche Stellung Frankreichs in Oſtaſten eine unge⸗ 
mein prekäre werden, was man in ftanzöſtſchen lei⸗ 

tenden Kreiſen wohl erkennen mag. ö 
Die Kaiſerin von Rußland unternahm 
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gelege j Mauſoleum in Charlotten- 
burg. Um 5½ Uhr Nachmitiags fand zu Ehren 
der ruſſiſchen Kaiſerin bei dem Kaiſer ein Galavin er; 
von circa 48 Gedecken ſtatt, bei welchem der Kalfer 
und die königlichen Prinzen in ruſſiſcher Uniform mit 
dem Bande des Andreas Ordens erſchlenen. Die 
Katjerin von Rußland hatte zu dieſem Fiſidiner eine 
Toilette von cremefarbenem, reich mit Goldſlickerei 

Lurchwirktem Seldenſtoff und als Haarſchmuck gleich⸗ 
farbige Federn gewählt. Die Kronpiinzeſſin trug 
noch, anläßlich der Traut: um ihren verſtorbenen 
Bader, Trauerkleidung, während die Prirzeſſinnen 
2 Töchter Charlotte, Erbprinzeſſin von Sachſen. Meinin⸗ 
gen, und Victoria in weißen ſeldenen Roben erſchie⸗ 
deten waren. Die Tafel ſelbſt war im kleinen Speiſe 

a - ſaal in einer geraden Linie gedeckt und mit ſilbernen 
Tafelaufſätzen reich geſchmückt. In der Mitte derſel⸗ 

ben hatte die Kalſerin von Rußland, zwiſchen dem 

Kaiſer und dem Kronp u nzen, ihren Platz. Reyte 

an den Kalſer reihten ſich die Kronprinzeſſin, Prinz 
Waldemar von Dänemark, die Großherzogin von 

Baden, Prinz Wilhelm c., auf der entgegengeſchten 

Seite neben dem Kronprinzen tafelten die Großfürſtin 
* Katharina von Rußland, Prinz Heinrich, Piinzeſſin 
Ri: engel Karl ꝛc. Ein Toaſt wurde während der 
* afel nicht ausgebracht. | 
— Die Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
bat auch im Monat April vie vorjährige Höhe über 

ſchritten; es ſind in dieſem Monat 28,391 gegen 
227 338 Perſonen im gleichen Monat des Vorjahres 

ausgewandert. Im Ganzen find in den erſten vier 
Monaten dieſes Jahres 58,073 Perſonen gegen 
55,629 ausgewandert; davon waren 42,020 aus 
Pagußen, 5193 aus Balern und 10,960 aus den 
anderen Bundesſtaaten. 

Nach den jetzt vorliegenden Ueberſichten der Er. 
gebniſſe des Heeres - Ergänzungsgeſchäfts für 1883 
wurden im Bereiche des 1. bis 15. Armeekorps aus- 
gehoben 124,125, überzählig blieben 13,577, frei 
willig eingetreten find 18,623. Von den 124,125 
Ausgehobenen gingen 121,918 zum Landheer, 2207 
zur Flotte; unter letzteren waren 755 von der Land- 

bevölkerung. Wegen unerlaubten Auswanderns wur⸗ 
den 14,367 von der Lanpbevölkerung und 335 von 
vie ſtemänniſchen Bevölkerung verurtheilt. Gegen 
13,844 von der Landbevölkerung und 334 von der 
eemänniſchen Bevölkerung ſchwebte am Schluß des 

vie Unterſuchung nech. In Batern wurden 
ausgehoben 17,692, überzählig blieben 3089, frei- 
zillig traten ein 1682. Wegen unerlaubter Aus- 
derung wurden 1175 verurtheiit, die Unterſuchung 
gegen 712 in der Schwebe. 
— Die Nachrichten von der Bildung eines 
Reglerungsbezirks aus den zehn ſüdlichen 
Kreisen der Regierungsbezirke Königsberg und 
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voraus gehen in erſter Linie die Staats- zen, Ter⸗ 
ritorlalkonventionen, auf denen die Delegirten für die 9 
Nationalkonventionen der beiden Hauptparteien, der 1 
republikaniſchen und der demokratiſchen, erwßhlt wer⸗ 
den, und über deren Ergebniſſe wir feiner Zeit be⸗ 
richttt haben. Die Nattonalkonventionen neminſren 
alsdann die Kandidaten fürn die Menter des Prüf. 
denten und des Vizepräſidenten. Als republikaniſche 
Vraftdentſchaftskandidaten fine bisher in Betracht ger 
zogen in erſter Linie Blaine, Arthur und Ermunde, 
in zweiter Linie der gegenwärtige Krirgsminiſter Ro- 
bert Lincoln. Am Dienſtag iſt, wie dir „Voſſ. Zur 
meldet, die Nationalkonvention der Republikaner u 
Chicago zuſammengetreten, beſchickt von 820 Delegirten 
der einzelnen Staaten und Territorien, fo daß zur 4 
Nominirung eines Kandidaten 411 Stimmen erfor⸗ 
derlich find. Ueber die geſtrigen Verhandlungen dieſer 
Konvention meldet eia Telegramm des genannten 
Blattes aus Chicago: „Von der republifaniſchen 
Nattonalkonvention wurde ein Neger Lynch aus Ni 
ſiſſpppi mit 432 Stimmen zum zeitweiligen Vorſtzen - 
den gewählt, während der Gegenkandidat Clayton aus 
Arkanſas, ein Anhänger Blaines, nur 387 Stim- 5: 
men erhielt. Dieſes Stimmreſultat ſtellt die Miete 
lage Blaines als wahrſcheinlich in Ausſicht“ — wenn 


Gumbinnen haben einen Korreſpondenten der allen Batterien der deutſchen Feldartillerie nun end⸗ 
„Dziennik Pozn.“ veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß gültig feſtgeſtellt. Vor einigen Tagen unterzeichnete 
die Bevölkerung dieſer zehn Kreiſe vorwiegend polniſch Kaiſer Wilhelm die Ordre, nach welcher bereits in 
ſpricht; die Kreiſe Allenſtein und Röſſel gehören zu Frirdenszeiten jede Feldbatterie ſtatt der bisherigen 
Ermland und ſind überwiegend katholiſch, die übrigen vier Geſchütze ſechs Geſchütze führen ſoll. Die Ueber⸗ 
u Maſuren, deſſen Bevölkerung bekanntlich evange⸗ führung des Projektes in die Ausführung wied allerdings 
liſch iſt. Schon vor circa 70 Jahren jet in einer von dem Reichstag abhängig ſein, welcher mit dem 
Immediateingabe vom 14. Auguſt 1811 gejagt wor- Vorſchlag bei dem Budget für das Jahr 1885/86 
den: „Die Maſuren bedürfen wegen der Gleichheit} befaßt werden ſoll. In deutſchen Regierungskreiſen 
der Sprache, Sitten, Kultur und des Erwerdes in zweifelt man indeſſen nicht an der Zuſtimmung des 
adminiſtrativer Beziehung einer größeren Einheit.“ Reichstags. Dies um ſo mehr, da mit dieſer Maß⸗ 
Damals wurde die Theilung Oſtpreußens in zwel De- regel einer ſchon lange verbreiteten Meinung über die 
part⸗ments erörtert, von denen das eine den nörb- beſorgnißerregende Ueberlegenheit der franzöſtſchen Ar⸗ 
lichen Theil Oſtpreußens mit der Hauptſtadt Königs- tiert: an Zahl der Geſchütze Rechnung getragen 
berg, das andere den ſüdlichen maſuriſchen Theil mit wirb.“ 
dem Sitze der Regierung in Raſtenburz umfaſſen ſollte. Die Nachricht, welche die „Nowoje Wremja“ 
Damals gab es im Kreiſe Raſtenburg noch viele Po- angeblich Berliner Blättern entnimmt, bat unſeres 
len; heute iſt die polniſche Sprache dort ebenſo ver⸗ Wiſſens in denſelben nicht geſtanden. Die „Now. 
ſchwunden, wie in dem Kreiſe Mohrungen; in glei- Wrj.“ bat indeſſen fo weitreichende Beziehungen in 
cher Weiſe werde fie binnen Kurzem auch in den milltäriſchen Kreiſen, daß ihre Mittheilung über die 
Kreiſen Angerburg und Goldap verſchwinden. Eniſcheidung einer bekanntlich ſeit langer Zeit venti⸗ 
— Man ſchreibt der „Nat.-Zig.“: In der lieten Frage jedenfalls Beachtung verdient. 
letzten Nummer des „Juſtizminiſtertalblattes“ ver⸗ — Der in Ratzeburg vor einiger Zeit ins 
öffen licht der Miniſter einen Beſchluß des Staats- Leben gerufene, in erfreulicher Entwicklung begriffene 
miniſteriume, nach welchem die für die Reichs beamten n ationalliberale Verein Halte bel feiner 
bei Berechnung der Diäten und Reiſekoſten letzten Verſammlung folgendes Telegramm an den die Wahl des Negers Lynch nicht nur ein Koup iſt, 
auf Stgatsdienſtreiſen fiſtgeſetzten Srund- | Reipefanzler abgeſandt: um die Stimmen der Fardigen für alle Falle den 
füge auch für die preußiſchen Beamten gelten ſollen. „Der neugegründete nationalliberale Verein von | Rpublianern zu ſichern. er: 
Hierbei wird jedoch eine Beſtimmung vermißt, die Razeburg und Umgegend geſtattet ſich in glühender — Der Mudir von Dongola fährt fort, Sie⸗ 
praktiſch nicht unwichtig iſt, nämlich die, wie früh Begeiſterung für Katſer und Reich Euer Durchlaucht gesdepeſchen nach Kıtro zu ſenden; dieſelben 1 
am Tage ein Beamter feine Reife beginnen, muß. Iſt seine freudige Zuſtimmung zu Ihren ſozial⸗ politiſchen aber trotz ihres beſimmten Tones und ihrer hartnätki⸗ 
beiſpielsweiſe ein Berliner Beamter, der um 10 Uhr Plänen auszuſprechen mit der feſten Hoffnung, daß gen Wiederholung von der „Pall Mall Gazeite“ jet 8 
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dienſtlich in Magdeburg oder Frankfurt a. O. zu thun dieſelben zum Segen Deutſchlands bald verwirklicht un 2 e Ne . 
Fr Morgens hirs weni nn . einen Sit de "Hering 
Se en de ben en, eder kann et schen; Auf dieſe Dipeſche iſt folgende Antwort — u e de . 
vorh abren und einen Tag Diäten troffen: halte man, wie es eine, die E ar 
| Grletriheruße, 1. Hunt bote, die Een ang tür 


mehr Tiquidiren®? Es hat dieſe Frage auch ſchon die Truppen nach dem Sudan für msermeitlich: 8, 
Oberrechnungskammer befeäftigt und deshalb thäte Ich dauke dem nationalliberalen Vercine zu S uhr 5 N nicht he 2 
eine fefte Regelung noth, wobei natürlich die Anfangs Ratzeburg für feine ſympathiſche Begrüßung und freue |vermeislih, ſondern kommt überpaupt nicht in Fra vi 
ſtunden der Reifen für Sommer und Winter verſchie- mich, duin den Ausdruck der Theilnahme an den von Wir haben der belreffenden Nichricht ſtepiliſch 99 
den angteſetzt werden müßten. Seiner Majeßat dem Kaiſer angeſtrebten ſozialen Re- | üsergeftanden. . 
— Aus einem dem Riichstage heute zugegan⸗ den zu finden, welcher in der barlamentariſchen 
genen Bericht der Rechnungskommiſſton dis Reichtages Vertertung unſeres heimiſchen Kreijes bieher nicht zur 
iſt zu erſehen, daß der Verkehr zwiſchen den Erſcheinung gekommen iſt. 
deutſchen und franzöſiſchen Behör⸗ 3 . Bismard, 
den auch dort ein freundſchaftlicher zu werden be⸗ An den Vorſtand des nationalliberalen Vereins 
ginnt, wo es ſich um Gifälligketen Handelt, Die. Herrn Rapdt, Rageburg. 
Rechnungekommiſſion richtete an die kalſerliche Admi⸗ — Es vergeht jetzt kein Tag ohne Nachricht 
ralität in einem konkreten Falle betreffs eines Oſſiziere von Wahlexzeſſen ſchlimmſter Art in Ungarn, deren 
des Schiffes „Irtya“ in Monterideo die Frage: Urheber faſt immer Anhänger der außerſten Linken 
„Womit begründet die katſerliche Admiralität ihre ſind. Die Behörden ſehen mit verſchrankten Armen 
Auffaſſung, daß diejenigen Verſehen, welche bei mili⸗ dieſen Ausbrüchen eines halbaſtatiſchen Kulturzuſtandes 
täriſchen Aktionen von einem Offizier oder von einer zu; in Klanſenburg, wo die Skandale den größten 
ſonſtigen Militärperſon im Dienſte begangen werden, Umfang angenommen haben, hielten es wider die Po⸗ 
grunpſätzlich eine Verpflichtung zum Schadenerſatz nicht lizet noch der Dürgermeifter noch auch die Stadt⸗ 
begründen?“ Da es ſich hier um einen maritimen hauptmannſchaft für erforderlich, Verfügungen zur Auf 
Fall handelt, hat der Chef der Admiralität es ſich rechthaltung der Ordnung zu treffen, obwohl die Hal- 
angelegen ſein laſſen, die nach der fraglichen Richtung dug der Menge die bedorſtehenden Ercigniſſe vorher ⸗ 
in England und Frankreich geltende Praxis in Erfah- ſehen ließ. Kein Wunder, daß dieſe faſt dem onſtra⸗ 
rung zu bringen. Auf eine bezügliche Anfrage iſt vom | tioe Untätigkeit den Pöbel ermutzigt, auf dem be- 
franzöſtſchen Marine und Kolonienminiſter folgendes | tietenen Wege fortzuſchreiten; wie ein Telegramm aus 
entgegenkommende Schreiben eingelangt, welches wir in Klauſenbi g mitthtilt, haben denn auch am Dienſtaz 
der Ueberſetzung wiedergeben: Abend abt mals größere Anſammlungen ſtaltgefunden, 
„In Erwiderung auf die in Ihrem Schreiben die durch Militär zerſtreut werden mußten. Kleinere 
geſtellte Frage habe ich die Ehre, Ihnen mitzutheilen, Ausſchreitungen hält der an ſolche Dinge gewöbnte 
daß, wenn in Folge eines Zuſammenſtoßes zwiſchen ungarische Telegraph ſchon gar nicht mehr der Ex⸗ 
einem Kiiegsſchffe und einem Handelsfahrzeuge er- watnung wirth. Z. B. wird jetzt aus dem Nemtler 
kannt worden iſt, daß der Zuſammenſtoß einem un⸗ Wahlkreiſe im Honter Komitate berichtet, daß auch 
zichtigen Manöver des Krirgejchifies zugeſchricben wer- dort Exzeſſe vorgefallen. Der Sohn eines Gutsbe⸗ 
den muß, niemals und in keinem Falle der Komman- ſißers ſoll ſeine Hirten mit Wein regaltrt, dann mit 
dant oder der Offizier, welcher den Fehler begangen Piſtolen und Meſſern bewaffnet haben. Derart aus⸗ 
bat, für die Beſchädigungen, welche au dem ange- geruſtet, gingen fie dem Zuge des dem Gutebeſißers⸗ 
lauſenen Schiffe entftanden find, prioatrechtlich verant- ſohn mußliebigen Kandidaten entgegen. Der Zuſam⸗ 
wortlich gemacht wird. In ſolchen Fallen, da die menſtoß war ſehr bluttg. Viele Perſonen wurden 
Kommandanten und ſonſtigen Offiziere der Kriegs- verwundet. Ja Baan (Oberungarn) konnte der fiit- 
schiffe als Agenten der Rigierung angeſehen werden, bert Abgeordnete Paul Andahazp feinen Rechenſchafts 
iſt es der Staat, dem es zukommt, die Entſchädigun⸗ bericht nicht halten. Es fanden große Ruheſiö un. 
gen zu regeln, welche etwa an Privatperſonen zu be- gen ſtatt. Paul Andahazy mußte Abends eilends 
zahlen find als Erſatz für die Verluſte und Beſchä⸗ flüchten. Wie es heißt, wird Tisza als Minister des 
digungen, welche fie durch das Verhalten eines Kriegs⸗ Innern ſchon in allernächſter Zeit durch Zirkular⸗ 
ſchiffes erlitten haben, und die Staatekaſſe leiſtet die Verfügung ſeine erſt jüngſt in Erinnerung gebrachten 
Bezahlung dieſer Entſchädigungen, ohne einen Rüdan- Weiſungen ſtreng wiederholen, in welchen er die Br- 
ſpruch gegen die ſchuldigen Offiziere zu erheben. Em- amten für alle Exzeſſe perſönlich haftbar macht. 
pfangen Sie, Heer Ober, die Verſſcherung meiner | Am 4. März nächſten Jabres läuft der 
vorzüglichſten Hochachtung. Amtstermin Cheſter A. Arthure, des durch die 
— ueber die Entſcheidung der Artilleriefrage Ermordung Garſtelds auf den Präſidentenſtuhl erhobenen 
finden wir in der heute hier eingetcoffenen Nummer gegenwärtigen Präſidenten der Vereinigten 
der Petersburger „Nowoje Wremja“ vom 3. Juni den Staa: en von Amerika, ab. Die Wahl des 8 
folgenden überraschenden Artikel: ‚neuen Pröſidenten durch bie Elektoren (Wahlmänner), und zwanzig ihrer Meinung nach nicht erzielten. Bei 5 
„Nach den Mittheilungen Berliner Zeitungen iſt dern Grſam utzahl gegenwärtig AOL betzägt, findet [diefem Anlaſſe muß aber auch der falſchen An. 
die Frage der Vermehrung der Zahl der Geſchütze in im November d. J ſtatt. Dieſer endgültigen Wahl ſchauung entgegengetreten werden, daß der Klub der 


— Das in Kairo erigeinende franzöſiſche 
Blatt der „Bosphore veröffentlicht ein Schreiben des 
Sultans der Amphalle, eines Stammes 
der das Hinterland ven Obock bewehnt an den Pra- . f 
fventen der franzöſiſchen Repusht, a 

„Hafer Frcund, der Sultan von Choa“, ſ 
ſchreibt der Herrſcher der Amphalis, „wünſcht, daß 1 
die Karawanen in Zukunft alle egpptiihen Sugßen 
vermeiden, und daß wir eine ſichere Hanvelefienge 4 
zwiſchen Obock und Choa, die nur unſere Ländereien 8 
berühren würde, eröffnen. Wir werden dies gern 
thun, vorausgeſetzt, daß dies in Frankreich gebilligt 
wird, denn wir find dem feanzöſiſchen Volke und 
unerem Freunde dem Sultan von Choa gern ger 


— 


fällig.“ 1 
„Obgleich wir weit von Frankreich leben, ſo 
wiſſen wir doch, daß Frankreich ein großes Land it, 
und daß ſeine mächtige Regirrung von Gefühlen der 
Gerechtigkeit beſeelt if. Schon aus dem runde ſind 
wir den Franzosen freunpſchaftlich und tren zuge⸗ 
than; aber gleichzeitig hoffen wir auch daß fie unſer 
Eid gegen Angriffe von der Seeſeite her ſchüßen 
werden. Seit vierzig Generationen berrſcht mein 
Stamm in dem Lande der Amphalis, Wir find 7 
nicht e oberungsſüchtig, aber unſer Herz hängt an dem 
Beſtz, den uns unfere Vorfahren hinterlaſſen haden. 
Darum geht unſere Bitte an Frankreich dahin: Vet. 
theidigt uns gegen die Egypter. Mehr verlangen wie 
nicht. Wir wollen Niem and ſchaden, aber unſer ga. 
tes Recht wahren.“ f * 


Ausland 4 


Wien, 3. Juni. Mat, 31g.) Nichts i 
beſſer geeignet, die Zukunft des Deutſchthums in 
Oeſterreich nach der Zerſplitecung ſeiner parlamenta - 
riſchea Vertretung zu illuſt⸗iren, als die Meldung 
eines nordböhmiſchen Blattes, dreißig böhmiſche Abge- 
ordnete hatten ſich ſeparirt von der vereinigten Linken 
und zu einem deutſchnationalen Klub 
zuſammengethan. Die Bildung folder Sraktiönden 7 
wäre gleichbedeutend mit der vollſtändigen Vernichtung 
des parlamentariſchen Einfluſſes der Deutſchen, denn 
es liegt auf der Hand, daß cine ſolche bedeutungs oft 
Gruppe die deutſchen Intereſſen weder bei ihrer An⸗ 
weſenbelt im Haufe nech durch ihren Austritt irgend⸗ 
wie fördern kann. Es wäte eine ſonderbare Logik, Rx 
wenn dieſelben zu erreichen glauben, was die hundert⸗ 
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vertinigten Linken, weil ſeine Anträge von der Rechten 
in der Regel abgewieſen wurden, im Parlament obne 
Bedeutung geweſen ſei. Letztere lag allerdings nicht 
in dem, was die Linke durchſetzte, obwohl noch am 
Schluſſe der Seſſion ihre Haltung in der Nordbahn⸗ 
frage den Ausſchlag gab und die Chlumetzky'ſchen An⸗ 
träge wenigſtens die unmöglichſten Beſtimmungen be- 
züglich des Normal - Arbeitstages beſeitigten. Der 
Haupterfolg der deutſchliberalen Partei liegt in dem, 
was die bloße Anweſenheit einer ſtarken und anſehn⸗ 
lichen Oppoſttion verhinderte, ganz beſonders, ſeitdem 
die klerikalen Salzburger dem deutſchen Lager zu⸗ 
ſchwenkten und das Vertrauen der Rechten in ihre 
Macht erſchütterten. Man muß nur die urſprüng⸗ 
lichen Tendenzen der Nationalen kennen, um zu wiſ⸗ 
fen, wie wenig kleine deutſche Fraktionen fie in 
der Aufarbeitung der Verfaſſung gehindert hätten, wäh⸗ 
rend die vereinigte Minorität doch zu ſehr imponirte, 
als daß man ſich einen ernſtlichen Antrag zum Aus- 
bau des föderalen Staatsrechts erlaubt hätte. Welch 
ein Triumph für die Gegner wäre es, die Deutſchen 
vor dem großen Wahlkampfe ſich in eint Anzahl 
Trupps auflöſen zu ſehen, die von der kompakten kle⸗ 
rikal nationalen Gegnerſchaft erdrückt würden. Glück⸗ 
licherweiſe handelt es ſich vorläufig um nichts mehr, 
als eine in die Form der Meldung einer beflimmten 
Thatſache gekleidete Anregung, der Niemand Folge ge- 
wird. 

Der deutſche Schulverein hat geſtern 
in Graz ſeine Hauptverſammlung abgehalten und aus 
dem hierbei erſtatteten Rechenſchafts⸗Bericht iſt zu er⸗ 
ſehen, daß der Verein im nächſten Jahre 35 Schu⸗ 
len und 32 Kindergärten erhalten und 34 Schulen 
unterſtützen wird; feiner werden zahlreiche kleinere 
Beiträge für Bibliotheken, Lehrmittel und Remunera⸗ 
tionen für Lehrer abgegeben. Der Koſtenaufwand be- 
lief ſich im vorigen Jahre auf 120,000 fl., die 
Einnahmen betrugen 193,000 fl., der Geſammtbe⸗ 
darf für 1884 ſtellt ſich auf 220,000 fl. Es iſt 
nicht recht erſichtlich, warum angeſichts dieſer bedeu⸗ 
tenden Eingänge angekündigt werden mußte, daß der 
Vertin gezwungen ſei, feine Thätigkeit in den ſlobeni⸗ 
ſchen Landern und in Tyrol zu beſchränken; es iſt 


Doch dort jo wichtig, deutſches Volkethum zu erhalten, 


wie in Böhmen, deſſen Hauptgruppe Prag überdies 
ſich gar nicht vertreten ließ. An glücklich bewältigten 
Zwiſtigkeiten hat es auch geſtern wicht gefehlt, da die 
Anhänger des Herrn Schön erer durchaus die Grün⸗ 
dung eines neuen Deutſch⸗Oeſterreich zur Diskuſſion 
bringen wollten. Mit ſolchem Unſinn iſt man im 
Stande, den Verein in die Luft zu ſprengen. Der 
Vorſißende Dr. Weitlof wies deshalb ſehr mit Recht 
darauf hin, daß der Verkin eine kulturelle, aber keine 
politiſche Miſſton habe. 

Die auch in Deuſchland ſeit Jahren ventilirte 
Froge eier Gymnaſialreform im Sinne der 


Entlaſtung des Gomnaſtalſtudiums iſt bier nunmehr 


run Verordnung des Unterrichts Miniſteriums vor 


läufig gelöſt worden. Man bat mit Bezug auf die 


klaſſiſche Lektüre den Grundſatz angenommen: weni⸗ 
ger, aber gründlicher. Der an den Gymnaſun noch 
im Mittelhochdeulſchen iſt be⸗ 
ſeitigt worden; hoffentlich wird dafür der Pflege der 
neuhochdeutſchen Sprache mehr Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet, denn rie Zeit if längſt dahin, da man an 
den öſterreichiſchen Amteſchriften das ſchönſte und kor⸗ 
rekteſte Deulſch rühmte. Endlich hat man aus dem 


mathematiſchen Unterrichte jene Pertien entfernt, die] geſtorben. 
nur für das Realgymnaſtum und die Vorbereitung Privatmann der Sitzung beigewohnt, erzlärt, vaß die 


für die techniſche Hochſchule angezeigt find. 
andert iſt der bisherige Lehrplan nur bezüglich Ge 
ſchichte, Geographie und Naturlehre geblieben, obwohl 
man bezüglich der erſteren ohne weſentliche Erſchwe⸗ 
rung der Aufgabe das Ziel leicht hätte höher ſtecken 
können. Selbſt die Kenntniß der heimiſchen Ge 
ſchichte iſt bi den hieſigen Gebildtten oft überraſchend 
mangelhaft und bezüglich der allgemeinen Geſchichte 


1 


Unver- Worte Biſſauds ſehr geſchſckt aus feiner Rede hetaus⸗ 


nimmt mon leicht wahr, daß die Kunde von jenen 


Ertigniſſen und Pirſonen am verbreitetſten iſt, deren 
ſich das Drama und die Oper bemächtigt haben. 
Paris, 3. Juni. Die bereits wiederholt er⸗ 


wähnte Angelsgenheit des Journaliſten Saint⸗Elme 


hat nunmehr auch zu einer eingehenden Kammer- 
debatte Anlaß gegeben. Die Ultraradikalen behaup⸗ 
ten, wie bereits hervorgehoben wurde, Saint⸗Elme, 
ein der gambettiſtiſchen Verwaltung von Korſika durch 
ſeine Artikel mißliebig gewordener Journaliſt, ſei von 
der Behörde aufs grauſamſte behandelt worden, wäh: 
rend die Regierungsorgane dieſe Behandlung ſelbſt zu 
entſchuldigen ſuchen und insbeſondere den inzwiſchen 
erfolgten Tod Saint ⸗Elme's leriglich auf ein in- 
neres Leiden zurückgeführt wiſſen wollen. Ueber die 
Kammerdebatte entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ 
Folgendes: 

Laguerre (äußerſte Linke), welcher während der 
parlamentariſchen Ferien Korſika durchreiſte, entwickelt 
die Interpellation. Er bemeikt, daß die vorliegende 
Frage mit der Politik nichts zu thun habe. Das 
Syndikat der Parifer Prrſſe 
verlangt, die verſprochen worden ſel, aber nicht ſtatt⸗ 
gefunden babe. Redner ſchildert nun, unter welchen 


Bedingungen Saint Elte eine der Verwaltung feind- 7,5 km zahlen. 


habe eine Unterſuchung und Landwehrmanner 


* 2 WERE Pa ET en 
er ee eee 


Elme beklagte fi beim Prokurator der Republik und Bahnhof trat ihnen der dortige Revierwächter Guſtav wer Zeuge davon war, wie mühjelig die Schaffner, 
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eiklärte, er werde einen Revolver zu ſeiner Vertheidi⸗ Hamann entgegen, faßte Frl. G. in unanſtändiger 
gung tragen. Der Prokurator verbot es ihm und 
ließ ihn mehrere Male von ſeinen Agenten durch⸗ 
ſuchen, um ſich die Gewißheit zu verſchaffen, daß er 
unbewaffnet ſei. (Clovis Hugues: „Er hätte fie 
tödten ſollen.“ Lärm) Am 13. Januar wurde 
Saint⸗Elme, als er aus dem Theater kam, von vier 
Perſonen inmitten der Menge mit Stöcken angegrif⸗ 
fen, zu Boden geworfen, mit Füßen getreten und 
halbtodt auf der Straße liegen gelaſſen. Die vier 
Angreifer waren bekannt und wurden zuerſt nicht ver⸗ 
folgt; man mußte die Gerichtsbehörde zwingen, dies 
zu thun. Der Generaladvokat Biſſaud hat erklärt, 
es ſei Saint⸗Elme recht geſchehen. Nach dem kurz 
darauf erfolgten Tode Saint Elmes habe feine Wittwe 
eine Leichenöffnung vornehmen laſſen. Dieſelbe ſei 
aber ſehr ſchnell und von Aerzten gemacht worden, 
welche das Opfer kaum gekannt hätten. Dieſe Aerzte 
hätten erklärt, daß Saint⸗Elme eine chroniſche Krank⸗ 
heit gehabt und die Schläge ſelbſt nicht einmal den 
Tod beſchleunigt hätten. Andere Aerzte hälten aber 
erklärt, daß, wenn das Opfer eine tödtliche Krankheit 
gehabt, die Schläge den Tod herbeigefährt hätten. 
Dies jet aber weder eine Entſchuldigung für die Mör⸗ 


= er die drei Damen für Arreſtanten. Er nahm 
der, welche ihn zuſammengehauen, noch für den Ge⸗ 
neraladvokaten, der ihn beſchimpft. Was die Mör⸗ 
der anbelange, ſo habe die Staatsbehörde die volle 


demnächſt einen Strick und band die Hände der Da- 
men zuſammen, als ſich deshalb der die Damen be- 
gleitende Herr Sch. für dieſelben auflegte, erklärte der 


einen Hieb über die Backe, wodurch die Letztere voll⸗ 
ſtändig durchſchlagen wurde, ſo daß der Einblick in 
den Mund möglich und der Backenknochen bloßgelegt 
war. Trotzdem damals die Anzeige gegen Hamann 
ſofort am nächſten Tage erſtattet wurde, fühlte ſich 
rie vorgeſetzte Behörde deſſelben doch nicht veranlaßt, 
dieſen Muſterwächter ſofort zu entlaſſen, es waren 
vielmehr erſt wiederholt Hinweiſe in der Priſſe nöthig, 
um nach mehreren Wochen die Entlaſſung deſſelben 
herbeizuführen. Die vorgeſetzte Behörde glaubte eben 
der ohne jede Unterſtützung gebliebenen Ausſage des 
Hamann, welche er auch bei der geſtrigen Verhand- 
lung vorbrachte, daß ſich „die Damen und der Herr 
an einer Prügelei betheiligt hätten und er deshalb 
ihre Feſtnahme wegen ruheſtörenden Lärmens bewirkt 
hätte“. An einer Mißhandlung des Sch. wollte er 
ganz unſchuldig fein, ebenſowenig ſei es ihm einge⸗ 
fallen, die Damen oder Herrn Sch. zu beleidigen, 
auch wollte er an jenem Abend ganz nüchtern gewe⸗ 
ſen ſein. Die geſtrige Beweisaufnahme beſtätigte die 
Schuld des Angeklagten im vollen Umfange, auch 
nicht ein Zeuge konnte zu Gunſten deſſelben aus⸗ 
ſagen, nur über ſeine Trunkenheit gingen die Anſichten 
auseinander. Während einige bezeugten, er ſei nüch⸗ 
tern geweſen, hielten ihn andere für leicht ang trun⸗ 
ken und ein als Zeuge vernommener Oberwächter 
ſchilderte den Zuſtand des H. dahin, daß derſelbe 
zwar einen getrunken hatte, aber 
noch dienſtfählg war. (Die Affaire ſpielte 
ſich Abends nach 10 Uhr, alſo kurz nach dem Dienſt⸗ 
antritt des H. ab.) Der Herr Staatsanwalt nahm 
an, daß der Angeklagte betrunken geweſen ſein müſſe, 
ſonſt wäre eine Erklärung für die Erzeſſe unmöglich, 
mit Rücksicht darauf, daß der Nachtwächter hier ſelbſt 
der Störer der öffentlichen Ordnung und Ruhe ge⸗ 
ſeine Freiheit gegen Kaution verlangen und wenn ſie weſen, wurde eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr be⸗ 
ibm verweigert worden wäre, ſich an die Gerichte antragt. Der Gerichtshof war jedoch der Anſicht, 
wenden können; er würde dieſelbe erhalten haben, daß de Exzeſſe von Hamann nicht in angetrunkenem 
wenn er fie verlangt hätte; nach ſeinem Geſuche vor Zuſtande verübt, die ganze Art und Weiſe des Auf⸗ 
Gericht habe er fir auch erhalten; nach feiner Jrei- tretens deſſelben laſſen vielmehr ſchließen, daß derſelbe 
laſſung habe Saint Elme feine Polemik forigtſetzt. nur einmal zum Vergnügen die Obrigkeit ſpielen 
Stine Zeitung ſei ein Schandblatt, das nichts ge⸗ wollt. Da jedoch ein ganz unerhörter Fall von 
achtet habe; er babe den Präſckten als Kuppler und Mißachtung der öffentlichen Ordnung vorliege, ſei die 
Mörder behandelt und die Präfektur eln ſchlechtes von der Slaatsanwaltſchaft beantragte Strafe zu ge⸗ 
Haus genannt. Am 13. Jannar ſeien neue An⸗ 
griffe gegen den Präfekten erſchienen, in welchen man 
den Thürſteber des Präfelten eine Rolle habe ſpielen 
laſſen. Am Abend ſelbſt ſei Saint Elme von dem 
Thürſteher Franchini, den man ſeines Dlenſtes ent⸗ 
laſſen, durchgeprügelt worden. In feinem Verhör 
babe er erklärt, daß er ſich von ſeinem Zorn habe 
hinreißen laſſen, als er ihn nach dem Theater erblickt 
babe. Am Tage ſelbſt, an dem Saint Elme geſtor⸗ 
ben, ſei eine Lrichenöffnung angeordnet worden und 
die Aerzte hätten erklärt, er ſel an der Schwindſucht 
Der Präſident des Appellhofes, der als 


Nachſicht des Gerichts verlangt und dieſe auch erhalten. 
Die Mörder hätten übrigens nicht vor das Zucht 
polizeigericht, ſondern vor die Geſchworenen kommen 
müſſen. Laguerre billigt nicht die Polemik von Saint 
Elme; ſeine Sprache frei eben nur tin: jo heftige 
durch die Verfolgungen geworden. 

Der Juſtizminiſter: Man dürfe nicht zwei 
Thatſachen mit einander verwechſeln: die vom 8. 
Auguſt und die vom Januar. Am 8. Auguſt habe 
Saint - Elnte den Piäfelten in einem Café beleidigt 
und der Beſitzer des Cafes ſei eingeſchritten; Saſut⸗ 
Elme habe denſelben als „Mouch rd“ (geheimen Po⸗ 
lizei-Agenten) behandelt und dafür eine Ohrfeige er⸗ 
halten. Die Vorhaft habe 35 Tage gedauert und 
dies ſei bedauernswerth; aber die Schuld trage der 
Unterſuchungs richter, welcher in diefer Sache Herr ſci. 
(Unterbrechungen auf der Richten.) Die Regierung 
babe eine Reform in dieſer Beziehung vorgeſchlagen. 
(Neuer Lärm. Gelächter.) Der Angeklagte habe 


Gefängniß, beſchloß auch die ſofortige Haft⸗ 
nabme des Angeklagt n. — Der Fall wird hoffent. 
lich der orgeſetzten Behörde zur Richtſchnur dienen, 
damit dieſelbe in Zukunft ſolche Wächter, gegen welche 
tine begründete, von mehreren Zeugen unterſtützte Be⸗ 
ſchwerde eingeht, ſo fort bis zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung aus dem Amt entläßt und nicht einen Wüch⸗ 


bat, aber noch dienſtfäbig iſt“ und in fkandalmäßiger 
Weiſe eine anſtändige Geſellſchaft angreift und miß⸗ 
handelt, noch wochenlang zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung im Dienſt läßt. Das Nacht; 
wachtweſen könnte ſonſt leicht noch mehr in Miß⸗ 
kredit kommen und der Bürger mit Recht zu dem 
Ruf veranlaßt ſein: „Gott bewahre uns vor unſern 
Wächtern!“ — Zu der Verhandlung war auch der 
Schiffsdiatar Bandlow als Zeuge geladen, der⸗ 
ſelbe war auch erſchienen, hatte ſich aber vor feiner 
Vernehmung wieder entfernt, deshalb wurde er zu 
100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß 
verurthellt. 


genommen worden ſtien und fie jo einen Sinn er⸗ 
balten bätten, den ſie in ihrer Geſammiheit nicht ge⸗ 
babt. Uebrigens babe nichts angedeutet, daß Saint⸗ 
Elme lungenkrank jet und der General-Akvolat habe 
glauben lönnen, doß es ſich um eine Komödie handle 
und man die Krankheit des Angeklagten überlreibe. 

Lagucrre ſtellt fiſt, daß der Minifter die 35 
Tage geheimer Haft von Saint-Elme bedauere. Der 
Miniſter babe aber davon Kenntniß haben müſſen, 
denn die Pflicht des Richters jei, ihn zu benachrich⸗ 
tigen, wenn die geheime Haft länger als 8 Tage 
dauere. Laguerrt beantragt ſchließlich, die Kammer 
möge mit dem ausdrücklichen Wunſche, daß in Kor⸗ 
fita Gerechtigkeit geübt werde, zur Tagesordnung über⸗ 
geben. Andritux will die Politik der Verwaltung 
Korſikas beſprechen wiſſen. Die Kammer bewilligt 
beides. Die Diskuſſibn wird auf Donnerſlag vertagt. 

London, 4. Juni. Von dem geſtern von Sa⸗ 
liobury nach Wimborne abgelaſſenen Eiſenbahnzuge 
ſtürste ein Theil einen Damm hinunter, es haben va⸗ 
bel 4 Perſonen das Leben eingebüßt, 25 andere find! 
verletzt, 6 bis 8 derſelben trugen ſchwere Verwundun⸗ 
gen davon. 


Kauft und Literatur. 

Theater für heute. Eloſiumtheater: 
„Doktor Wespe.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Belle⸗ 
vuetheater: „Fatinitzi.“ Komiſche Operette in 
3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine myfleriöfe Geſchichte weiß das „Kl. 
Tabl.“ aus Berlin mitzutheilen: Am 26. v. M. 
meldete ſich ein eltgant gekleideter, rothbärtiger Herr 
bei dem Dienstmädchen einer in der Königgrätzerſtraße 
wohnenden alleinſtehenden Dame, Inhaberin eines 
Penſionats, um in deren Abweſenheit angeblich ein 
lierſtehendes Zimmer in Augenſchein zu nehmen. Er 
erkundigte ſich dabei in anſcheinend barmloſer Welſe 
nach den näheren Verhältniſſen der betreffenden Dame 
und bat ſchließlich um ein Glas Waſſer, indem er 
dem Mädchen in das näcfte Zimmer folgte und bier 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Juni. Nach der für Truppen 
und Hetresbedürfniſſe beſtehenden Eiſenbahn⸗ 
Betriebsordnung ſollen Rekruten, Reſerviſten eingehend Umſchau hielt. Einige Tage darauf ſtellte 
bei der Einberufung zu den ſich bei der Dame ein Kriminalbeamter mit der An⸗ 
Fahnen und Entlaſſung in die Heimath in der drit- frage ein, ob in der That ein Individuum, wie das 
ten Wagenkloſſe 10 Pf. für den Mann und auf je oben beſchrlebene, ſich in auffüliger Weiſe bemerkbar 
Dieſe Beſummung bat die Erläu- gemacht habe. Nach Hinzuziehung des Dienſimäd⸗ 


liche Zeitung in Korſila gründete, wo er das Opfer terung erhalten, daß unter der Einberufung zu den chens, das eingehend vernommen wurde, erfuhr die 
eines beugen und wilden Angriffs geworren ſei. Fahnen nur die Einzlehung der Milktärpflichtigen be- Dame zu ihrem Entſetzen, daß ein beſtraftes Subjekt, 


Die Verfolgung habe noch vor Veröffentlichung des bufs ihrer Einſtellung bei einem Truppentheil zur identiſch mit dem eleganten Herrn, verhaftet worden 
Man habe Saint-Elme ins Ge- Dienſtletſtung zu verſtehen iſt und nur die zu dieſem, ſei, bei dim man eine Lifte gutſttuirter alleinſtehender 


Blattes begonnen. 


fängniß geworfen, 37 Tage in geheimer Haft gehal- nicht einem andern Zweck (3. B. Oberunterſuchung, Damen, über deren Zweck er jedoch jede Auskunft 


ten und ihm leinen Advokaten geſtattet, erſt nach erſter ärztlicher Unterſuchung u. dgl.) ſeitens der Mi⸗ verſogte, vorgefunden habe. 


einigen Tagen ließ man einen Arzt zu ihm. 


Haft wurde er einſtweilen freigelaſſen und dann 


Auf dieſer Liſte befand 


Weiſe an und als er deshalb zur Rede geſtellt wurde, 


Wächter auch vieſen für Arreſtanten und führte die 
Geſellſchaft ab, dabei die gemeinſten Schimpfreden ge⸗ zügen einen großen Theil feiner Dienſtzelt auf den 
gen dieſelbe gebrauchend. In der Nähe des Garni- | Tritiörettern, alſo auf einem Platze, wo jedes Aus⸗ 
ſon-Lazareths zog Hamann plötzlich fein Seitengewehr gleiten den ſicheren Tod mit ſich bringt. Sind die 
und verſetzte damit Herrn Sch. ohne jede Veranlaſſung Schaffner jo gut bezahlt, daß fie in ihrem ermüden⸗ 


ving und erkannte der Gerichtshof auf 3 Jahre 


ter, der Abends um 10 Uhr „zwar einen getrunken 


— ——— — — ũ - 


um eben ihren Dienſt pflichtgemäß zu erfüllen, mwäh- 
send der Fahrt auf den Trittbrettern umber turnen 
müſſen, um durch das Wagenſenſter dem Geſchäft des 
Billitkoupirens obzulicgen, der wird ſich wundern, daß 
Unglücksfälle, wie die erwähnten, nicht alle Tage vor⸗ 
kommen. Wie leicht gleitet man auf ebener Bahn 
aus. Der Schaffner aber verbringt bei den Lokal⸗ 


den Dienſte viele Stunden taglich länger aushalten 
müſſen, als andere Menſchen? Keineswegs. Ihr 
Sold iſt gering, dafür aber iſt ihre Verantwortung 
nach oben, den Vorgeſetzten gegenüber, und nach unten, 
dem Publikum gegenüber, groß. Wir haben Sani- 


tätsbthörden, Thierſchutzvereine u. . w., ein Zug von 


wohlthuender Menſchlichkeit tennzeichnet unſer öffent ⸗ 
liches Leben. Nur der Schaffner nimmt ſich keine 
Behörde, kein Verein an. Wird das neueſte Unglück 
da in et vas beſſern? Wenn die Dircktion der Pots⸗ 
damer Bahn knauſerte und jo wenig Perſonal an- 
ftellte, fo lange die Bahn im Privatbefig war, ſo 
konnte man gewiſſe Entſchult igungsgründe finden, wenn 
man das Gebahren auch richt billigte. Der Regle⸗ 
rung als Beſttzerin der Bahn gegenüber fällt auch 
das Moment der „guten Wuthſchaft im Jatmeſſe der 
Aktionäre“ fort und die Hoffnung iſt berechtigt, daß 
tas Unglück der Pfiogſtfriertage nicht ohne beilſame 
Jolgen für die geplagten Schaffner bleiben wird. 
Das Umbirklettern auf den Trittbreitern ift vielleicht 
jeitens der Votgeſetzten verboten. Wir wüßten aber 
sicht, wie die wenigen Schaffner bei den langen 
Zügen den Dienft in der Zeit, bevor der Zug ſich in 


Bewegung ſetzt, verſehen könnten.“ > 


— (Künſtlers Rache.) Aus Innsbrud wird 
geſchrieben: Unſer Landeemuſeum ift bekanntlich in 
jüngſter Zeit um ein zweites Stockwerk erhöht worden 
und der Architekt hatte zur Ausſchmückung der Me- 
topen klaſſiſch nackte Geſtalten verwandt. Die Heri- 
kale Clique brach darüber in Zeter und Mordio aus 
und ruhte auch nicht cher, bis fi der Architekt, um 
den lieben Landfrieden zu wahren, bereit fand, die 
antiken Nacktheiten durch Embleme zu erſetzen. Er 
bat nun ſein Verſprechen gehalten, die Torſt berabge⸗ 
nommen und an deren Stelle — Nachteulen cinjegen 
laſſen. 

— (Sinngemäße Uebertragung.) Lehrer: „Was 
heißt nihil auf deutſch?“ — Schüler: „Die Katze!“ 
— Lehrer: „Wober haft Du denn die Bedeutung ?“ 


— Schüler: „Ich hab' neulich meinen Hauslehrer 
gefragt, was pro mhilo heißt, und da hat er ger 


jagt : Für die Katz'!“ 

— (Die Gefahr des Schnupfens.) 
jagte ein Auflader zum audern, „John 
ten Tabak.“ — „Warum denn nicht ?“ 
baft eine Kuppecnaſe; wenn da der ſaure Tabak daran 


der Poſten, wenn et was läuft?“ — Kuubbe 
(ſchweigt). — Untcroſſizier: „Ejel, der Poſten pflanzt 
das Seltengewehr auf, wenn er Gefahr läuft!“ 

— (Naiv.) Mutter: „Aber Emma! wer wird 
jo eitel ſein? Wenn der liebe Gott Dir gelocktes 
Haac beſtimmt hätte, jo würde er es Dir ſchon ſelbſt 
gekräuſelt haben.“ Emma: „Wie ich klein war, hat 
er's ja auch gethan, Mama; aber jeßzt denkt er wahr ⸗ 
scheinlich, ich ware alt genug, mir ſelbſt Locken zu 
machen.“ 

— (Immer nobel.) Eine Dame lommt in 
ein Handſchuhgeſchäft und verlangt zu einem Kleider⸗ 
ſtoffmuſter ein Paar Handſchuhc von der gleichen 
Jarbe. Verkäuferin: Bedaure, genau dieſelbe Farbe 
iſt im Augenblicke nicht vorräthig; ich will Ihnen 
jedoch bis heute Abend ein Paar nach Ihrem Muſter 
farben fafjen." — Dame (entrüſtet): „Wie kommen 
Sie wir vor! Glauben Sie denn, ich trage gefärbte 
Handſchuhe? 

Telegraphiſche Depeſchen. 5 

Poſen, 5. Juni. Die königl. Regierung macht 

in einer Extrobtilage zum Amteblatt bekannt, daß die 


Einfuhr von Schweinen aus Rußland bis zum 30. ie Hi 


September c. wieder geftattet iſt. ** 
Darmſtadt, 5. Juni. Prinzeſſin N 
die Braut des Großfürſten Sergus, wird mit Di 
großherzoglichen Familie heute Abend zu der Vermäh⸗ 
lungefeter nach Petersburg abreiſen. 1 
Agram, 4. Juni. Der bisherige Präsident 
des Landtages, Kreſtics, hat erklärt, auf feinem Poſten 
verbleiben zu wollen, nachdem die Nationalpartet in 
der von ihr abgehaltenen Konftrenz ein ſerneres ein⸗ 
müthiges Vorgehen beſchloſſen hatte. 


Erſcheinen lebhaft begrüßt worden. 
Trieſt, 5. Juni. Die griechische Jacht „Am⸗ 


Hafen von Lſſa einlaufen, wodurch die deute Mittag 


erwartete Ankunft des Königs von Griechenland um 
einige Stunden verzögert werden dürfte. 5 
Niſch, 4. Jun. Bel den Nachwahlen zur 
Skupſchting wurden in allen 7 Wahlbeztlen, ausge⸗ 
nommen in Lozniza, Kandidaten der Fortſchrittepartel 
gewählt. 

Rom, 4. Juni. Deputirtenkammer. Campo⸗ 
reali fragt, ob es wahr ſti, daß in Marokko ſich Er⸗ 
tigniſſe vorbereiten, welche die polltiſche Stellung die⸗ 
ſeo Landes mobifisiien würden. Der Miniſter des 
Akußern, Mancini, erklärt, vaß er morgen antworten 
werde. 
Chicago, 4. Juni. Die National: Konvention 
der Republitauer dat ſich bis morgen vertagt. Die 


Reſolutionen bezüglich des Zolltarlfs, mit deten For⸗ 


mulirung cine Kommiſſſon beauftragt iſt, 
nicht feſtgeſtellt. Irgend eine, Aide 25 
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— Unteroffiter: „.. Alſo, Knubbe, was pflanzt 
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batte der Konferenz biigewohnt und war bei jeinem 
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